
Suchbewegungen Oordans SO hbeeindruc dIie Gottergebenheit Jordans, dIie sich VOT

em AUS SEINeMmM ageDuc rekonstruleren lässt Auf der anderen e1le Irmmert OQıe
FEinsamkeit Ce1INEes Gründers, der anscheinend ın SCINer eigenen Gemeinschaft keinen
Ansprechpartner eIunden hat, m1t dem CT über SC1INE organısatorischen und elstl1-
chen Inspırationen 1INSsS espräc kommen konnte. ıner der etzten Saltze des uc
lautet‘: „Der Gründer War chnell und unerwartel VO  — der Ssalvatornmanıschen ne
verschwunden .“ (S 178) 1ese Katlosigkeıit hleibt auch ach der ektüre der reich he-
hılderten Stuche des VWıener Seelsorgers und langjähriıgen Postulators hbestehen.
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Kechtzeit ZUT eler des 100Jährigen Jubiläums der
Schönstatt-Bewegung erschlen Ae Stuchle VOT Dorothea
Schlickmann über Ae Gründungs]jahre. Hs Sind lediglich
fünf ahre, dIie auf 700 SeIten behandelt werden, aher dIie
Autorin bezeichnet S1P m1t ec als „entscheidende Jah- Asche dendeIn acht apıteln erarbeitet S1P aktııbisch AUS den
Quellen, WIE der Junge Pallotuüner-Pater OSe Kentenich Jahreın den ıhm übertragenen pädagogischen und seelsorgli- Pater Josef KEMLENIC

vn der PTMIcCSteru ceihechen urgaben einen eıgenen Weg der Persönlichkeits-
bıs ZU1 CGrundunglormung und relig1ösen Bindung entwIickelte. ISLACTS

1910 Zzu Pnester gewelht, vervnefte OSEe Kentenich ın
SE1INemM etzten Studien]jahr VOT em SCINE Kenntnıisse ın
den aufkommenden SOoz1alwıssenschaften und der Päda-

e1ine Predigten, Ae he]l Aushiılfen ın verschle-
5  NI 9Q / 8-3-935396-5 /-8denen Pfarrelien 1€ weIısen Themen auf, Ae CT ın Spa-

/9_ 80Jahren vernefen sollte OQıe göttliche Vorsehung,
arıa als Christusgefährtin und Multter der Menschen,
Selbsterziehung und christliches Gemeinschaftsideal 21871518
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1911 wurde CT Lehrer für Lateimn und Deutsch Nachwuchsgymnasıum der Pallothner
ın Koblenz-FEhrenbreitstein. In einem straffen Studienprogramm wurden Mıss1ionare für
Kamerun ausgebildet. Kentenich War epragt VO  — Impulsen der Keformpädagogik und
forderte VOTl SeEINeN Chulern eigenständiges Lernen und Selbstständigkeit 1 Denken
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Rechtzeitig zur Feier des 100jährigen Jubiläums der 
Schönstatt-Bewegung erschien die Studie von Dorothea 
Schlickmann über die Gründungsjahre. Es sind lediglich 
fünf Jahre, die auf 700 Seiten behandelt werden, aber die 
Autorin bezeichnet sie mit Recht als „entscheidende Jah-
re“. In acht Kapiteln erarbeitet sie akribisch aus den 
Quellen, wie der junge Pallottiner-Pater Josef Kentenich 
in den ihm übertragenen pädagogischen und seelsorgli-
chen Aufgaben einen eigenen Weg der Persönlichkeits-
formung und religiösen Bindung entwickelte.
1910 zum Priester geweiht, vertiefte Josef Kentenich in 
seinem letzten Studienjahr vor allem seine Kenntnisse in 
den aufkommenden Sozialwissenschaften und der Päda-
gogik. Seine Predigten, die er bei Aushilfen in verschie-
denen Pfarreien hielt, weisen Themen auf, die er in spä-
teren Jahren vertiefen sollte: die göttliche Vorsehung, 
Maria als Christusgefährtin und Mutter der Menschen, 
Selbsterziehung und christliches Gemeinschaftsideal.
1911 wurde er Lehrer für Latein und Deutsch am Nachwuchsgymnasium der Pallottiner 
in Koblenz-Ehrenbreitstein. In einem straffen Studienprogramm wurden Missionare für 
Kamerun ausgebildet. Kentenich war geprägt von Impulsen der Reformpädagogik und 
forderte von seinen Schülern eigenständiges Lernen und Selbstständigkeit im Denken.

Dorothea M. Schlickmann

Entscheidende Jahre

Pater Josef Kentenich. Von der Priesterweihe bis zur Gründung Schönstatts.

Vallendar: Schönstatt-Verlag 2014. – 713 S. – 137 Ab.

Suchbewegungen Jordans. So beeindruckt die Gottergebenheit Jordans, die sich vor 
allem aus seinem Tagebuch rekonstruieren lässt. Auf der anderen Seite irritiert die 
Einsamkeit eines Gründers, der anscheinend in seiner eigenen Gemeinschaft keinen 
Ansprechpartner gefunden hat, mit dem er über seine organisatorischen und geistli-
chen Inspirationen ins Gespräch kommen konnte. Einer der letzten Sätze des Buchs 
lautet: „Der Gründer war schnell und unerwartet von der salvatorianischen Bühne 
verschwunden.“ (S. 178) Diese Ratlosigkeit bleibt auch nach der Lektüre der reich be-
bilderten Studie des Wiener Seelsorgers und langjährigen Postulators bestehen.

Joachim Schmiedl ISch

ISBN 978-3-935396-57-8.
€ 19.80.



Im Herbst 1917 konnten OQıe chüler ın Qas TICU erhaute Stuchlenheim „auf der Kloster-
mauer  ‚0. ın Vallendar-Schönsta umzlehen. eue atuten regelten dQas Verhalten der
chüler hıs 1INSs Detaıl DIe äalteren chüler begehrten dagegen auf. In Qieser Situation
wurde der ellebhlte Lehrer Kentenich ZU Spirıtual ernannt.. In SCEINemM ersten Vortrag
VO Oktober 1917 entwickelte CT en „FProgramm“ der Selbsterziehung festen
und Ireien ('harakteren Se1In S1711 War werbend und auf 7Zusammenarbeıt ausgerichtet.
Als Spirıtual stand CT den chülern Jederzeıt ZU!r Verfügung. OChnstliche Freiheit und
en Heiligenideal des Alltags Ae Themen der ersten Vorträge
Bereıts während SC1INer eigenen Stuclhenzeıt hatte sich Kentenich mi1t Gemeinschaftsfor-
LNEeN für Jugendliche beschäftigt. /Zwel Monate ach dem „FProgramm’” ründete m1t
INteressierten CcAhulern einen Mıss]ıonsverein 1m Stuchlenheim Schönstatt. Als 1  1€'
e1ner Missionsgesellschaft dIie Pallotiüner hleßen AQamals och „Pılıa OCI1eTlas M1SS10-
num.  0. (PSM) lag 1hm dIie „Heidenmission“ ahe Doch richtete sich Qas nlegen des
Vereiıns auch auf dIie Missionlerung des e]ıgenen Herzens und der näheren mgeDbungs.
uch hlerfür wIrhbt Kentenich dIie Mitarbeit SC1INer chüler.
In SC1INer eıgenen Konzepton TEe1ILIC wWar dQas Ziel nıcht der Mıssıionsverelin, SsOoNdern
&e1INe Mananiıische Kongregatıion. Ihe dee hatte CT während SC1INES Stuchums aufgenom-
INECTIL, vervneft wurde S1e Uurc den Mananıschen ONSrESS ın TIer 1917 und dIie eZzeD-
Hon VOTl I ıteratur über Ae Geschichte und aktuellen Verwirklichungen der Jesultischen
Gründungen. Weil aher für alle chüler ZU!r ulnahme ın dQas Stuchlenheim &e1INe Marnı-
enweıilhe verpflichtend vorgeschrieben WAäT, gab 0S zunächst Widerstände &e1iNe
Kongregationsgründung. Ah Herbst 1913 lefen Jedoch OQıe Vorbereitungen Qazu ın

Abstimmung zwıischen Kentenich und den ern, denen der Spirıtual OQıe
Kongregation als einen aum ZU!T Selbstentscheidung SCAMAC  alft machte. ass Ken-
tenich 1 rühjahr 1914 Ce1nNer lebensgefährlichen Lungentuberkulose erkrankte,
gab dem Projekt &e1iNe zusätzliche Ernsthafügkeıt. Schlickmann Süjeht ın der Gründung
Qieser Kongregation pr 1914 den Anstol für dIie Entfaltung der Manenweihe

dem, Was ın der Schönstatt-Bewegung Jahrzehnte spater als „Liebesbündn1s” m1t
Mana hbezeichnet werden Ssollte Für Kentenich War AMeses re1gNn1s zentral für den Um-
schwung VOTl ethischer Selbsterziehung vervnefter Keliglosität.
Im Zentrum der Schlickmann-Studie steht der Vortrag, den Kentenich

Oktober 1914 1e un dessen Einleitung als „Gründungsurkunde“ der
Schönstatt-Bewegun ekannt wurde. Mehrere ILınıen ührten ın Für Oie
Kongregatıon USSTe &1in kırc  1ıcher Versammlungsort definlert werden. Das
Friedhofskapellchen des alten Klosters Schönstatt hot sıch alur E1ın Zeitungsartı-
keil über Oie Entstehung des Wallfahrtsorts (1 FPompe!l Kentenich
ähnlichen edanken Der USDTruUuC des Ersten Weltkriegs veränderte Ae Lebenss1-
ualon der chüler, we1l dQas Stuchenheim Lazarett wurde und S1e ın beengte Verhält-
N1ıSSE 1 Tal umzlehen MuUusSsStien Schlickmann stellt AIie Entstehung des Ortrags
anhand des Originalmanuskripts un dessen lextvarlanten dQar und hletet Ce1nNe
Exegese der zentralen tellen 1 1C spaterer Kommentare OSEe Kentenichs. S1e
kann zeıgen, Qass sich ın den wenıigen Orten dIie Haltung der Offenheit ür (jottTes
Planung und des menschlichen Wagnı1sses ın einem Beziehungsgeschehen ZU!r (jo0ttes-
ultlter arıa außerte uch WEnnn der Vortrag sich ın SCEINeM Hauptteil mıt den Her-
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Im Herbst 1912 konnten die Schüler in das neu erbaute Studienheim „auf der Kloster-
mauer“ in Vallendar-Schönstatt umziehen. Neue Statuten regelten das Verhalten der 
Schüler bis ins Detail. Die älteren Schüler begehrten dagegen auf. In dieser Situation 
wurde der beliebte Lehrer P. Kentenich zum Spiritual ernannt. In seinem ersten Vortrag 
vom 27. Oktober 1912 entwickelte er ein „Programm“ der Selbsterziehung zu festen 
und freien Charakteren. Sein Stil war werbend und auf Zusammenarbeit ausgerichtet. 
Als Spiritual stand er den Schülern jederzeit zur Verfügung. Christliche Freiheit und 
ein Heiligenideal des Alltags waren die Themen der ersten Vorträge.
Bereits während seiner eigenen Studienzeit hatte sich Kentenich mit Gemeinschaftsfor-
men für Jugendliche beschäftigt. Zwei Monate nach dem „Programm“ gründete er mit 
interessierten Schülern einen Missionsverein im Studienheim Schönstatt. Als Mitglied 
einer Missionsgesellschaft – die Pallottiner hießen damals noch „Pia Societas Missio-
num“ (PSM) – lag ihm die „Heidenmission“ nahe. Doch richtete sich das Anliegen des 
Vereins auch auf die Missionierung des eigenen Herzens und der näheren Umgebung. 
Auch hierfür wirbt Kentenich um die Mitarbeit seiner Schüler.
In seiner eigenen Konzeption freilich war das Ziel nicht der Missionsverein, sondern 
eine Marianische Kongregation. Die Idee hatte er während seines Studiums aufgenom-
men, vertieft wurde sie durch den Marianischen Kongress in Trier 1912 und die Rezep-
tion von Literatur über die Geschichte und aktuellen Verwirklichungen der jesuitischen 
Gründungen. Weil aber für alle Schüler zur Aufnahme in das Studienheim eine Mari-
enweihe verpflichtend vorgeschrieben war, gab es zunächst Widerstände gegen eine 
Kongregationsgründung. Ab Herbst 1913 liefen jedoch die Vorbereitungen dazu in 
enger Abstimmung zwischen Kentenich und den Schülern, denen der Spiritual die 
Kongregation als einen Raum zur Selbstentscheidung schmackhaft machte. Dass Ken-
tenich im Frühjahr 1914 an einer lebensgefährlichen Lungentuberkulose erkrankte, 
gab dem Projekt eine zusätzliche Ernsthaftigkeit. Schlickmann sieht in der Gründung 
dieser Kongregation am 19. April 1914 den Anstoß für die Entfaltung der Marienweihe 
zu dem, was in der Schönstatt-Bewegung Jahrzehnte später als „Liebesbündnis“ mit 
Maria bezeichnet werden sollte. Für Kentenich war dieses Ereignis zentral für den Um-
schwung von ethischer Selbsterziehung zu vertiefter Religiosität.
Im Zentrum der Schlickmann-Studie steht der Vortrag, den P. Kentenich am
18. Oktober 1914 hielt und dessen Einleitung als „Gründungsurkunde“ der
Schönstatt-Bewegung bekannt wurde. Mehrere Linien führten dahin: Für die
Kongregation musste ein kirchlicher Versammlungsort definiert werden. Das
Friedhofskapellchen des alten Klosters Schönstatt bot sich dafür an. Ein Zeitungsarti-
kel über die Entstehung des Wallfahrtsorts Valle di Pompei regte Kentenich zu
ähnlichen Gedanken an. Der Ausbruch des Ersten Weltkriegs veränderte die Lebenssi-
tuation der Schüler, weil das Studienheim Lazarett wurde und sie in beengte Verhält-
nisse im Tal umziehen mussten. Schlickmann stellt die Entstehung des Vortrags
anhand des Originalmanuskripts und dessen Textvarianten dar und bietet eine
Exegese der zentralen Stellen im Licht späterer Kommentare Josef Kentenichs. Sie 
kann zeigen, dass sich in den wenigen Worten die Haltung der Offenheit für Gottes 
Planung und des menschlichen Wagnisses in einem Beziehungsgeschehen zur Gottes-
mutter Maria äußerte. Auch wenn der Vortrag sich in seinem Hauptteil mit den Her-



ausforderungen des Kriegsgeschehens beschäfügte, n ın SCe1INer Einleitung dQas
spirıtuelle en der Mitglieder der Mananıschen Kongregatıion.
SC  1cCKmMAann belegt dQas ın lhrem etzten Kapıitel Das Ziel Ce1ner „sittlich-relig1ösen
Welterneuerung” USSTe sich 1m Alltag des Kriıeges bewähren. Eın umfangreicher
Bre  echsel zwıischen Kentenich und den ZU Milıtär eingezogenen chülern zeIgt,
WIE Qiese Bewältigung stattfand, WIE Schwien  elten ausgetauscht wurden und WIE
sıch auf Qiese e1ISE der Radıus der Kongregation erweIıterte In Alesem Teıl 1ässt Ae
Autorin Ae chüler selhst Wort kommen. SO wırd eudlıc AQass dIie dee ente-
nichs VO  — einem Gnadenort Schönstatt ın den Matenalschlachten des Ersten Welt-
kriegs ihre ewährun: eIunden hat
Dorothea SC  1cCkmann hat C1Ne Studcle vorgelegt, OQıe vIele CUuC Einsichten ın OQıe
Frühgeschichte der Schönstatt-Bewegung ermöglicht. S1e zeıgt AIie KonUunNult&a 1
Denken Kentenichs ehbenso aul WI1Ie SC1IN lasten ach dem nächsten chrıitt
Zum VerständnIis dessen, WIE Geistliche ewegungen entstehen, Sind ‚Entscheidende
66 schr hilfreich oachım CAMIE Sch

Halmner Magencora Nnton Raotzetter (Hg. )
Neue VWahrnehmung des TIieres n ITheologıe
UNG obirıtualität
anrbuc Iheologische o0logle. Band
ünster‘: Lit-Verlag A()14 144

r  _
Der Band hletet Ae Vorträge des Kongresses, dem Qas „INSUTU für Theologische
oologle“ der Leiıtung der Herausgeber und als An-Insttut der Kapuzinerhoch-
schule ın Uunster 1m Jahr 2017 eingeladen hat nliegen des Instituts und der doku-
menUTerten sowohl T- WIE auch geisteswilssenschaftlichen orträge 1st en Paradıg-
menwechsel 1 1C auf dIie Zusammengehörigkeıit VOTl Mensch und Jer.
1cC UMSONST steht er ın der des Bandes en Beıtrag VO  — Andreas eber, 21871518
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Naturwissenschaftler und Philosoph, der mi1t erweıs auf Franz VO  — SS1S51 und dIie
1hm ehörige Landschaft Umbnens für &e1INe Überwindung der mechanistischen,
trennenden Interpretation VOT Lebensphänomenen &1nnn Miıt 1C auf dIie Verbun-
enheıt des eillgen mıt der atur 1 ucC WIE auch 1 chmerz zeIgt OQıe
uUuhlende und wertende Subjekthaftigkeit des Lehbens auf.
ass AMes nıcht &e1iNe geschichtliche, eit hbedenkende Kemmnıiszenz 1st, dQarauf
WEIST der Münsteraner Theologie Klaus Müller hın Das auf Nützlichkeit ausgerichtete
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ausforderungen des Kriegsgeschehens beschäftigte, griff er in seiner Einleitung das 
spirituelle Leben der Mitglieder der Marianischen Kongregation.
Schlickmann belegt das in ihrem letzten Kapitel. Das Ziel einer „sittlich-religiösen 
Welterneuerung“ musste sich im Alltag des Krieges bewähren. Ein umfangreicher 
Briefwechsel zwischen Kentenich und den zum Militär eingezogenen Schülern zeigt, 
wie diese Bewältigung stattfand, wie Schwierigkeiten ausgetauscht wurden und wie 
sich auf diese Weise der Radius der Kongregation erweiterte. In diesem Teil lässt die 
Autorin die Schüler selbst zu Wort kommen. So wird deutlich, dass die Idee P. Kente-
nichs von einem Gnadenort Schönstatt in den Materialschlachten des Ersten Welt-
kriegs ihre Bewährung gefunden hat.
Dorothea Schlickmann hat eine Studie vorgelegt, die viele neue Einsichten in die
Frühgeschichte der Schönstatt-Bewegung ermöglicht. Sie zeigt die Kontinuität im 
Denken P. Kentenichs ebenso auf wie sein Tasten nach dem nächsten Schritt.
Zum Verständnis dessen, wie Geistliche Bewegungen entstehen, sind „Entscheidende 
Jahre“ sehr hilfreich.         Joachim Schmiedl ISch

Rainer Hagencord / Anton Rotzetter (Hg.)

Neue Wahrnehmung des Tieres in Theologie
und Spiritualität

Jahrbuch Theologische Zoologie. Band 1.

Münster: Lit-Verlag 2014. – 144 S.

Der Band bietet die Vorträge des Kongresses, zu dem das „Institut für Theologische 
Zoologie“ – unter der Leitung der Herausgeber und als An-Institut der Kapuzinerhoch-
schule in Münster – im Jahr 2012 eingeladen hat. Anliegen des Instituts und der doku-
mentierten sowohl natur- wie auch geisteswissenschaftlichen Vorträge ist ein Paradig-
menwechsel im Blick auf die Zusammengehörigkeit von Mensch und Tier.
Nicht umsonst steht daher in der Mitte des Bandes ein Beitrag von Andreas Weber, 
Naturwissenschaftler und Philosoph, der mit Verweis auf Franz von Assisi und die zu 
ihm gehörige Landschaft Umbriens für eine Überwindung der mechanistischen, d.h. 
trennenden Interpretation von Lebensphänomenen eintritt. Mit Blick auf die Verbun-
denheit des Heiligen mit der Natur – im Glück wie auch im Schmerz – zeigt er die 
fühlende und wertende Subjekthaftigkeit des Lebens auf.
Dass dies nicht eine bloße geschichtliche, nett zu bedenkende Reminiszenz ist, darauf 
weist der Münsteraner Theologie Klaus Müller hin: Das auf Nützlichkeit ausgerichtete 


